
Vorwort

»One of the tricks that Western modernity

plays on intellectuals is to allow them

only to produce revolutionary ideas in

reactionary institutions.«

(Santos 2014: 3)

Einer mehrjährigen Finanzierung desWissenschaftsfonds der Republik Österreich

(FWF) ist es zu verdanken, dass ich die Arbeit an diesemBuch imRahmen des Elise-

Richter-Exzellenzprogramms und damit in großer Unabhängigkeit und Selbstän-

digkeit durchführen konnte.1 Das Privileg dieser professionellen Förderung von

Grundlagenforschung hat mich von wissenschaftspolitischen Turbulenzen an der

Universität Klagenfurt abgeschirmt, an deren Zentrum für Friedensforschung und

Friedensbildung das diesem Buch zugrunde liegende ForschungsprojektTheorizing

Epistemic Violence verortet war. Hinsichtlich des geteilten Anliegens der Weiter-

entwicklung transdisziplinärer und herrschaftskritischer Friedensforschung dan-

ke ich dessen ehemaligem Leiter, Werner Wintersteiner.

Die inzwischen empfindlich geschrumpfteFakultät für Interdisziplinäre For-

schung und Fortbildung war genau der richtige Ort für die Durchführung meines

Projekts. Für die ebendort auch in Zeiten des Umbruchs vorgefundenen offenen

Türen danke ich insbesondere Verena Winiwarter, Katharina Heimerl, Elisabeth

Reitinger, Andreas Heller, Gert Dressel und KatrinaWodniansky am nunmehr ehe-

maligen Standort Wien der Universität Klagenfurt.

Verbunden war ich vor allem in den ersten Jahren meines Forschungsprojekts

auch dem Zentrum für Transdiszi-plinäre Geschlechterstudien der Humboldt-

Universität zu Berlin. Dessen Angehörige haben schon Jahre zuvor viel dazu

beigetragen, mein Interesse am Zusammenhang von Wissen einerseits und Ge-

walt andererseits zu vertiefen. Stellvertretend für viele bedanke ich mich bei

Gabriele Jähnert und Gabriele Dietze. Der 2012 für ein Konzept zu diesem Projekt

1 Projektnummer V 368-G15 Theorizing Epistemic Violence, siehe www.epistemicviolence.info.
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8 Epistemische Gewalt

in Berlin erhaltene Caroline vonHumboldt-Preis hat mich zurmehrjährigen Arbeit

an meinem Forschungsprojekt motiviert, das schließlich auch die Grundlage für

meine 2019 erfolgte Habilitation an der Fakultät für Sozialwissenschaften der

Universität Wien sowie für dieses Buch bildet.

An deren Institut für Politikwissenschaft konnte ich eine Arbeitsgruppe für Po-

litische Theorie mitgestalten. Von intensiven Diskussionen, insbesondere mit Bri-

gitte Bargetz, Gundula Ludwig, Marion Löffler, Georg Spitaler, Birgit Sauer, Karin

Bischof und Saskia Stachowitsch, hat der vorliegende Text profitiert.

Forschungsaufenthalte an der School of Politics and International Relations der

QueenMary University of London (Danke an Robbie Shilliam) sowie am Institut für

Sozialwissenschaften der Universität Augsburg (Danke an Christoph Weller) ha-

ben für Inspiration und Motivation außerhalb bekannter Wege gesorgt. Erstmals

in seiner Gesamtheit präsentieren konnte ich das abgeschlossene Projekt im Rah-

men eines weiteren Forschungsaufenthalts am Centre for Social Innovation and

Community Engagement in Military Affairs an der Mount Saint Vincent University

im kanadischen Halifax (Danke an Maya Eichler). Der Arbeitskreis Herrschaftskri-

tische Friedensforschung in der Arbeitsgemeinschaft für Friedens- und Konflikt-

forschung sowie die Colonial/Postcolonial/Decolonial Working Group der British

Studies Association sind bis heute wichtige Netzwerke für kollegialen Austausch

und Rückhalt bei den vielen Versuchen, dem zu begegnen, was Inhalt dieser Arbeit

(epistemische Gewalt) und geteiltes analytisches und politisches Interesse (unter-

schiedliche Formen von Gewalt und deren Reduktion) ist.

Danken möchte ich auch den Studierenden meiner Lehrveranstaltungen in

Berlin,Wien, Klagenfurt und Augsburg, deren Fragen Gradmesser fürmeine Über-

zeugungen und Arbeitsweisen sowie Bestandteil des eigenen Lernens sind.

Über viele Jahre des Zweifelns, Verwerfens und Umsortierens hinweg waren

viele kritische Leser_innen aus unterschiedlichen fachlichen Kontexten unverzicht-

bar. Neben einigen der bereits genannten sind dies vor allem Hajnalka Nagy, Vik-

torija Ratković, Levke Harders und Daniela Döring sowie Hanne Birckenbach, Son-

ja John, Wilfried Graf, Alke Jenss und Charlotte Rungius. Gregor Ohlerich gebührt

Dank für das umsichtige Lektorat, Ilona Wenger für das Korrektorat des Texts.

Auf andere Weise Unsichtbares Unverzichtbares beigetragen haben Doris All-

hutter, Maria Dabringer und Alexandra Trafoier, denen ich stellvertretend für alle

solidarischen Kolleg_innen, die meinen Weg im kompetitiven und konkurrenzori-

entierten Feld der Wissenschaften bislang begleitet haben, Dank ausspreche.

Für unzählige weitere Dimensionen eines mehrjährigen Lese-, Denk-,

Diskussions-, Lern- und Schreibprozesses zuständig erklärt hat sich und ha-

be ich Helmut Krieger. Ihm gebührt der umfassendste Dank dafür, den Zweifeln

immer auch das (Selbst-)Vertrauen und zugleich den Selbstverständlichkeiten

stets die Skepsis entgegenzuhalten.
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